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ſonders auf jene Briefe gerichtet,

Abonnement 1in Wien, in der Expedition Leopeldſte
Ferdinands ſtraße Rr. 634, 2. St

Ganzjaͤhrig 4 J. 18s kr., halbj. 2 l. 2
viertel ſährig 1 fl. 12 kr. C. M.Auswärts bei allen k. k, Poſtäm

mit täglicher freier Poſtverfendung:
Ganzjährig 10 fl, halbzährig 5 fl., vier¬

telſaͤhrig 2 fl. 36 kr. C. M.
Für Wien heſtehenauch Monats abonne¬

ments zu 24 kr. C. M.
Einzelne Nummern 1 kr. C. M.——

*

Die Meduzirung der Armee.
Die „Wiener Zeitung“ brachte uns einen Ausweis über die öſterrei¬

chiſchen Finanzen vom 1. November 1849 bis zum letzten Juli 1850.
In dieſen neun Monaten betrug die Mehrausgabe des Staates gegen
ſeine Einnahmen 55,533,619 fl. CM. Dieſes große Defizit wird beſon¬
ders durch die Armeeauslagen verurſacht; ſtatt daß dieſelben in neun Mo—¬
naten etwa 42 Millionen Gulden betragen ſollten, beliefen ſte ſich in dem
genannten Zeitraume auf über 90 Millionen , alſo um 48 Millionen mehr
als in gewöhnlichen Jahren. Um deſto erfreulicher iſt die Nachricht, daß
ſeit wenigen Tagen eine nicht unbedeutende Reduzirung in der Armee
beſchloſſen worden if, und dem Vernehmen nach ſofort ungefahr 100, 900
Mann vom Kriegsdienſte entlaſſen werden ſollen. Hoffen wir, daß die
friedlichen Ausſichten ſich ſteigern und bald weitere Beurlaubungen eintre¬
ten können; denn ſollen Handel und Wandel wieder gehen, muß vorerſt
der jetzige Geldkurs ſich beſſern, und das wird erſt dann geſchehen , wenn
ſich die Einnahmen des Staates mit ſeinen Ausgaben gleichſtellen.

Schwurgerichts ſitzung.
Wien, 4. Febr. Ein Opfer übermächtigen Leichtſinnes, ein Opfer

unſeres ſchon ſo oft und vielbeſprochenen noch immer mangelhaften Prak¬
tikantenſyſtems, ſteht heute vor dem Schwurgerichtshofe. Man ruft einen
jungen Menſchen der Provinz nach der Reſi enz in ein Staatsamt ; man
beeidet ihn, man ſchenkt ihm Vertrauen , well er ſich Vertrauen ver.
dienend bewaͤhrt;
des Brief⸗Sortirens und Kartirens , aber — keinen Gehalt. — EduardJar ke, 24 Jahre alt, iſt der Sohn eines k. k. Bezirksingenieurs in

g die Philoſophie abſolvirt, und wurde im vori⸗ }
gen Sommer auf fein bittliches Einſchreiten als wirklicher, beeideter un¬
Böhmen, hatte in Prag

entgeltlicher Praktikant bei der hieſigen k. k. Poſtdirektion angenommen.Er kommt aus dem ſtillen Provinzleben in das laute Gewühl der Haupt¬
keine andere Unterſtützung als zehn Gulden

Wäſche 2c. beſtreiten muß.Vom April bis Mitte September hatte J. die Protokollführung bei derPoſt über und Alles ging gut; nur erſt als er um dieſe Zeit zur unmit¬
einem unglücklichen Geſchicke

ſtadt und hat vom Hauſe
CM. monatlich, wovon er Wohnung, Koſt,

telbaren Briefmanipulation kam, war er
verfallen. Er ſah in einem ſchlecht verwahrten , an einem Militär adreſſir¬ten einfachen Briefe Geld, und da ſtieg der erſte Gedanke in ihm auf,
ſich dasſelbe zuzueignen. J. ging nun immer weiter, ſo daß ein Beamter
endlich darauf aufmerkſam wurde, und es fanden ſich bei ihm in dem
Augenblicke als er betreten wurde, an dreißig Briefe in deſſen Rocktaſche
vor, die er unterſchlagen wollte; in ſeiner Wohnung fand man über
hundert entwendete , geöffnete Briefe. J hatte ſeine Au fmerkſamkeit be¬

welche an Soldaten adreſſirt waren,weil er in dieſen Briefen zumeiſt Geld vermuthete und auch oft fand;
freilich nur kleine Beträge, 2 fl. der höchſte Betrag, oft auch nur wieder10 kr.;in einem roſafarbenen Briefe, — einem Liebesbrief an einem
Korporalen, — hatte er auch einen goldenen Ring im Werthe von 1.
CM. gefunden. In dem Zeitraume don 5 —=6 Wochen hatte ſich J. den
beiläufigen Betrag von 30 fl. auf dieſe Art zugeeignet; er iſt nun des
Verbrechens der Veruntreuung des ihm anvertrauten Gutes angeklagt.
Mehre Protokolle über die Ausſage entfernter Perſonen, welche Briefemit Geld aufgegeben, die nicht an ihre Adreſſe gelangten und bei J.
vorgefunden worden waren, werden von dem Schriftführer vorgeleſen;die meiſten, arme Leute, Dienſtboten , Arbeiter, fordern den Erſatz, denJ. auch leiſten will, ſoweit die bei ihm vorgefundene Summe von 18 fl.CM. ausreicht. Der Staatsanwalt Dr. Keller hebt nun in einer kurzenaber kraftvollen Anſprache an die Geſchwornen alle vorkommenden Mil¬
derungs und Erſchwerungsumſtände heraus und richtet zum Schluſſe aucheinige freundlich mahnende Worte an den Gefallenen. Dem VertheidigerDr. Vollmeyer bleibt nun nichts mehr übrig, als um ein mildes Urtheilfür den Angeklagten zu bitten. Die Frage des Gerichtshofes an die Ge—
ſchwornen lautet: „Iſt der Angeklagte Eduard J. ſchuldig, die ihm in

Wien, Freitag den 7. Februar 1851.

fFriedenszeitung
politiſche und ſtttliche Bildung des Volkes.
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man gibt ihm bei der Poſtanſtalt das wichtige Geſchäft

x ——

Dritter Jahrgang,
IJuſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatt auf¬
genommen und die dreiſpaltige Petltzenl¬
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr. bei
zweimallger mit 5 kr., bei dreimaliger mij

6 kr. G. M. berechnet .
Das Nedaktionsburean

Befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock.

Folge ſeines öffentlichen Amtes zur Sortirung und Kartirung anvertrau¬ten Briefe unterſchlagen, und das darin vorgefundene Geld im Betragevon mehr als 5 fl. CM. und einen darin gefundenen goldenen Ring ſich
zugeeignet zu haben? Einſtimmig „Ja l“ nach kurzer Berathung ; in

Folge deſſen J. zu zwei Monat Kerker verurtheilt wurde.
Wiener Neuigkeiten.

. Se. Maj. der Kaiſer hat die Statuten des Franz Joſeph˖ Ordens,welche im Jahre 1849 mit dem Vorbehalte einer Abänderung oder Era
weiterung herausgegeben wurden , in einigen Punkten erweitert, und ans
gleordnet , daß die diesfälligen Beſtimmungen dem Terte der urſprüng¬lichen Statuten eingeſchaltet werden. Es haben dieſelben hiernach bei den
SFeſten dieſes Ordens den Eintritt in die geheime Rathsſtube , wohin die
Großkreuze und Comthure auch bei allen Gelegenheiten zu kommen berech¬
| tiget find, wie dies den Großkreuzen und Kommandeuren des Stephans¬wund Leopoldordens, dann den Rittern der erſten und der zweiten Klaſſedes Ordens der eiſernen Krone zukömmt . Auch erhalten alle Ordensmit¬

glieder ohne Unterſchied des Standes den Zutritt zu den Hoffeſten und
Appartements. An alle Behörden ergeht der Befehl, daß ſie, wenn von
ihnen etwas an die Ordensmitglieder erlaſſen wird, denſelben', nebſt den
ihnen ſonſt gebührenden Titeln, auch jenen des Ordens beifügen.Von Munde zu Munde gehen die ſchönen und wohlwollenden

Aeußerungen, womit Se. Durchlaucht der Herr Miniſterpräſident die Des
putation des hieſigen ſtädtiſchen Gemeinderathes entließ, welche ihm die
Dankadreſſe wegen Erhaltung des Friedens in Deutſchland überreichte.Derſelbe verſicherte, das Ziel der öſterreichiſchen Politik ſei nach Außendie Bewahrung des allgemeinen Rechtszuſtandes, die Sicherung des kon¬
ſervatiwven Prinzips. Wenn ſich die Welt überzeugt haben werde, daßDeſterreich vor Allem —

—
zu Werke gehe und Nichts zu einſei¬

tigem und ausſchließendem Vortheile begehre, ſo werde es das Zutrauen
des Auslandes zuverläſſig erringen. Nach Jenem ſei es ſtets das Beſtre¬ben des Kabinets geweſen, Ordnung zu erhalten und angemeſſene Inſtitu¬tionen zu gewähren. Damit das große Werk der Neugeſtaltung Oeſter¬
reichs gelinge , ſei es jedoch vonnöthen , daß die Regierung Vertrauen zuden Voͤlkern, die Völker Vertrauen zu der Regierung hegen.Se. Majeſtät der Kaiſer hat den vom k. k. Schwurgerichtshofe zuBrünn zu ſchweren Kerker von vier Jahren verurtheilten Bauernburſchen
Kon etſchny, der Sechskreuzerſtücke auf eine höchſt rohe Weile nach»
machte, begnadigt und die Strafzeit auf vier Monate Kerker herabgeſetzt.SSe. k. k. Hoheit Erzherzog Leopold iſt am verfloſſenen Sonn¬
tage Nachmittags 4 Uhr in Hamburg angekommen und hat im Hotelde l'Europe“ fein Abſteigquartler genommen. FZ M. Freiherr v. Leg e¬ditſch iſt mit dem Generalſtab Montag Mittag dort angelangt.In der letzten Gemeinderathsſitzung wurde beſchloſſen, daß die feier¬
liche Beeidigung des gewahlten Bürgermeiſters , Dr. J. C. Iitter vonSeil ler, Montag den 10. d. vorgenommen werden ſoſl. Vor der feier=
lichen Inſtallirung des Bürgermeiſters wird
der Metropolitan⸗Domkicche zu St. Stephan abgehalten werden, wozu
durch Plakate die Bevölkerung Wiens, der Magiſtrat , die Vorſtände derGemeinden und Innungen eingeladen werden;

—
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alle Armen der ſaͤmmtli¬
chen ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalten werden mit 20 kr. CM. pr. Kopf
betheilt werden;— endlich wird ein Stipendium gegründet für Söhne
|

aus dem Gewerbsſtande von Angehörigen der Stadt Wien, welche am
polytechniſchen Inſtitute ſtudiren . Hiezu ſollen 500 fl. CM. als erſter

|
Beitrag zur Gründung eines Kapitals aus der ſtädti chen Kaſſe angewie¬

ſen und durch freiwillige Einzeichnung anderer Theilnehmer vermehrtwerden. Die Verleihung des Stipendiums wird dem jeweiligen Bürger=

—
1 . a

meiſter eingeräumt.Der preußiſche Handelsminiſter hat eine Verordnung über die Aus¬
übung des Poſtdienſtes an Sonn⸗ und Feiertagen erlaſſen. Der Annahme¬und Ausgabedienſt bei den Poſtanſtalten bleibt an dieſen wahrend einiger
Stunden, in welche der öffentliche Gottesdienſt in der Regel fällt, geſchloſſeen.?Wir finden es ſehr dankes« und lobenswerth, daß der hierortige

Gemeindergth über den Zuſtand der ſämmtlichen Volksſchalen Wiens ſichin Kenntniß ſetzen will. Was die Herren Gemeinderäthe Beck, Schelivsky,Zelinka, Pauer, Neumann und Pröbſtl in dieſer Beziehung geſprochen

ein feierlicher Gottesdienſt in

ö
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haben, iſt ſehr beachtenswerth , und dies um ſo mehr, als es die
ſchönſte Aufgabe der Mitglider des
ber Kommune genannt werden, iſt,
orgen, und wie es feine )A zu erfahren, fo wird es auch uns nur erfreulich fein, zu hören, daß

der Unterricht bei den Kindern einen erſprießlichen Fortgang nimmt.
„Eine neue pianiſtiſche Celebrität iſt in unſern Mauern angelangt:

Ferdinand Croze. Di
erſten Preis des Pariſer

für die Erziehung ihrer Kinder zu
Gemeinderathes, welche die Väter

* Ein hieſiger Holzhaͤndler macht, nachdem viele Bürger ſich darüber
beſchweren , daß ſie um den hohen Preis für eine Klafter Brennholz nicht

überall eine gleiche Menge Holzes bekommen, den Vorſchlag, es ſollte
dem Vater angenehm if, von feinen Kindern nur bein löbl. Gemeinderathe angetragen werden, zur Kontrolle der richtig

aufgeſtellten Klafter auch in Wien ſolche eiſerne Holzmaßen einzuführen,
wie ſie bereits in Prag, Gratz, Stadt Steyer u. ſ. w. beſtehen, worin

Dieſer junge Künſtler, der vor einigen Jahren den
Konſervatoriums erhielt, kömmt von Venedig,

wo er mit dem enormſten Suczeſſe ſpielte. Die „Vene ianer Zeitung“ vers |

gleicht, ja ſtellt ihn in mancher Beziehung über Lißt. Da Herr Croze
hier Konzerte zu geben gedenkt , werden wir Gelegenheit haben, ſelbſt dar
über zu urtheilen. So vlel ſcheint gewiß, daß Herr Croze eine bedeutſame ;

fernt. Vor ſeiner Abreiſe ſchrieb er folgenden lakoniſchen Brief an ſeinen
Mittelſt Separatzug find vorgeſtern Nachmittags das erſte undErſcheinung iſt.

zweite Feldbataillon von Graf Mazzucheli Infanterie von Olmütz hier
angekommen. Se. Majeſtät der Kaiſer haben, umgeben von der hohen

den Käufern auf jedesmaliges Verlangen das mit Lieferſchein verſehene
gekaufte Holz der Länge nach eingelegt werden ſoll, um ſich zu überzeugen,
daß das Holz wirklich eine Klafter hat, oder wie viel noch darauf fehlt. —

Dieſe Einrichtung wäre gar nicht übel!
„Es hat ſich wieder dieſer Tage ein junger Mann, ein ſogen annter

„Halbabſolvirter“ und „Halbprojektenmacher,“ welcher einem hieſigen
Wucherer namhafte Summen ſchuldete, bei Nacht und Nebel plötzlich ent¬

Glaͤubiger : „Mein Herr! Ihrem geſchätzten dringenden Antrage, Ihnen
einige Beiträge zu liefern, da mein Name in Ihrem Journale

ohnehin ſchon bei mehren bedeutenden Artikeln figurire, kann ich

Generalität, dieſe Bataillone beſichtigt und die Truppen mit klingendem
Spiele vorbeidefilliren laſſen.

Geſtern Vormittags find mittelſt Separatzug zwei Bataillone,
und zwar ein Bataillon von Graf Mazzucheli Infanterie, aus Mähren
kommend, nach Como, und das dritte Bataillon von Baron Welden

„Fräulein von 18 Jahren“ gemachten Heirathsantrags muß es von liebe¬

Geſtern nd abgereiſt : G. d. K. Graf Schlick nach Brünn;
Marquis Contone de Ceva, erſter ſardiniſcher Geſandtſchaftsſekretär, nach
Infanterie mit dem Regimentsſtabe nach Oedenburg abgereiſt.

Preßburg; Karl Nobak, Deputirter, nach Hamburg; Franz v. Koller,
k. k. Math und Miniſterial⸗Kommiſſaͤr , nach Preßburg; F3M. von
Schönhals ſammt Adjutanten nach Gratz— Angekommen find: Traugott
Binder, Abgeordneter der Kronſtädter Handelskammer , von Hermannſtadt;

ſich ins Gebaͤrhaus begeben wollte, am Glacis vor dem Kärnthnerthoreder Generalprokurator Emanuel Hikiſch von Prag; Graf Rudolph Wra—

tislaw, k. k. Bezirkshauptmann, von Prag; SGM. Graf Thun von
Bremen. .

* Man erfährt, daß Frau Johanna Kinkel nebſt ihren Gatten in
London ohne Unfall eingetroffen iſt. Kinkel wird nicht nach den Vereinigten
Staaten auswandern , ſondern in England bleiben.

durchgehends nicht nachkommen .“
* Die Hausbeſitzer fangen wieder in einigen Vorſtädten bedeutend

an, die Wohnparteien mit dem Zinſe zu ſteigern. Die armen Zinsparteien
möchten es auch thun, aber ſie haben Niemanden zu ſteigern.

Auf das Inſerat im „Fremdenblatte,!“ in Betreff des durch das

duftenden Briefen regnen, wie es von Inſeraten regnet. Da ſagt unter
Anderem Einer: er iſt einer der ſchönſten Maͤnner Wiens und nur vier
Jahre älter als das Fräulein, er brauche ihre 20,000 Gulden nicht, da
er ſelbſt ſo viel im Vermögen hat. — Reich iſt der Mann und heirats¬
luſtig, aber eitel!

Porgeſtern Morgens wurde eine 19jährige Dienſtmagd, als. fie

von Geburtswehen überraſcht und in einen Fiakerwagen gebracht, um ſie
ſchnell ins Krankenhaus zu ſchaffen. Aber ſchon während der Fahrt wurde

„Auf den Text der Theaterſtücke iſt die Zenfur in Rom wieder ſehr
aufmerkſam.In einer Verdi ſchenOper ruft ein Verliebter, der feine An¬

gebetele hinter den Couliſſen eine Romanze ſingen hört, in feinem Enthu¬
ſtasmus aus: Ah! che voce angelica. (Ach! welche Engelsſtimme .)
Ein ſchönes Mädchen einem Engel zu veigleichen, ſoll hinfüro in Rom
nicht mehr geſtattet werden und die Zenſur verbeſſerte : Voce armonica
charmoniſche Stimme), welche Veränderung aber das Publikum, das den

|
1

|

Tert der Oper aus früheren Zeiten auswendig weiß, ſo übel nahm, daß
es das harmoniſche Epithet auspfiff.In Wiesbaden wurde eine geheime Spielbank durch den Polizei¬
kommiſſaͤr von Rößler entdeckt und aufgehoben. Zum Spiele wurden nur
Fremde gegen Eintrittskarten zugelaſſen. Geſpielt wurde um Marken, die
am Ende des Spiels eingelöst werden ſollten. Der Bankhalter und der
Kroupier ſind gefaͤnglich eingezogen worden.

Der Eskamoteur Herrmann ſaß unlängſt mit mehren anderen
Gaͤſten in einem Gaſthauſe und ließ ſich einen Fiſch geben. Als der Kell¬
ner den Fiſch auf den Tiſch brachte, ſprang vom Teller eine Ratte hin»
aus und lief über den Tiſch, und der Fiſch war verſchwunden. Der Kell»
ner brachte einen zweiten; Herr Herrman fing an zu eſſen und verlangte
Pfeffer. Der Kellner brachte die Pfefferbüchſe , und es fielen Erbſen
heraus. Er gab dem erſtaunten Kellner zwei Zwanziger auf die Hand,
um die Zeche zu zahlen, und dieſe verwandelten ſich im Nu in zwei Eier,
ſellſchaft herzlich, ob dieſes unerforſchlichen Tauſendkünſtlers .
chen er ſchon in feinem Teſtamente zum Univerſalerben eingeſetzt hatte,
zur chriſtlichen Religion übergetreten ſei. In der erſten Aufwallung ſchrieb

ſie im Wagen von einem geſunden Kinde entbunden.In einer Lottokollektur am Braunhirſchengrund wollte ein Gau¬
ner fein Meiſterſtückchen verſuchen, das ihm aber mißlungen iſt. Als er
die geſetzten Zahlen von dem jungen Mädchen, welche fie ins Regiſter ein
geſchrieben hatte, quittirt erhielt, wollte er mit einem Guldenzettel zahlen;
das Mädchen öffnete die Geldlade, um ihm herauszugeben , doch in dem
Augenblicke griff er hinein, um nach den Banknoten zu haſchen. Das
Maͤdchen beſaß dieGeiſtesgegenwart, in dem Augenblicke die Lade zuzu¬
ſchlagen und ihm die Hand einzuzwängen; er riß ſie zwar heraus, aber
ohne ein Geld behalten zu haben, da er es während der unerwartet von
dem Mädchen angewandten Vorſicht fallen gelaſſen hat. Während das
Mädchen Lärm machen wollte, iſt der Gauner ohne Beute davongeeilt.„Von Seite der k. k. Militär⸗Polizeiwache wurden wieder 49 Wera
haftungen vorgenommen u. z. wegen Tragen politiſcher Abzeichen 16,
wegen Wachverhöhnung 1, wegen Werfen mit Steinen nach dem Finanz¬
poſten 2, und die übrigen wegen unbefugtem Hauſiren, Diebſtahl, Bet¬
teln, Trunkenheit, Rauferzeß u. ſ. w.Vor einigen Tagen kaufte ſich ein Herr nnſerer Bekanntſchaft bei
einem Greißler der innern Stadt ein Pfund ſogenannter Argandkerzen.
Als er zu Hauſe angelangt und eine derſelben aus dem Paquet heraus¬
nahm, ſtaunte er nicht wenig, ſtatt einer Argandkerze eine ganz gewöhn¬
liche Gegoſſene zu finden . Er unterſuchte nun das Paquet näher und fand

blos vier Argand⸗, während die übrigen vier gegoſſene Kerzen waren.
Dieſe Thatſache mag ſich das Publikum vor dergleichen Gaunereien als

; Warnung dienen laſſen.
mit denen ber Kellner nicht wußte, was zu thun. Natürlich lachte die Ge¬ „Zu einem hieſigen reichen Geſchäftsmann ſagte Jemand, daß feine

Einkommenſteuer wirklich eine enorme Summe betrage, und er daher einEin hieſiger reicher Iſraelite hat erfahren, daß fein Neffe, wel⸗
ꝛ;

Teſta mente übergegangen biſt, ſo will auch ich nicht mehr bei meinem
alten Teſtamente bleiben und mache Dir daher bekannt , daß min: |

deſtens Du ſchon auf dieſer Welt nichts mehr zu hoffen haſt.*Im Auftrage des Herrn Stadthauptmannes wurden Mittwo
Nachts alle berüchtigten Häuſer durchſucht, in denen ſich bedenkliche und
liederliche Weibsperſonen aufzuhalten pflegen. Die Zahl der zu ö.
gebrachten derlei Dirnen iſt eine bedeutende .
dukte in den nächſtenTagen die Probe feiner neueſten Erfindung vorzu¬
nehmen, deren Gegenſtand er noch für ein Geheimniß hält und erſt nach
der gelungenen Probe ein Patent darauf nehmen will. Wie er uns vers
ſichert, beſteht für dieſen Artikel nur eine Fabrik auf der Welt, und der
bisherige Preis für den aus dem Auslande bezogenen, faſt überall brauch

ungemein großes Einkommen haben müſſe. Ach Gott, ſagte er, ich habe
ſchon zweimal bankerott gemacht, und es kam mir wirklich ſchwer, dieſe

Summe zu entrichten. So, erwieberte jener, zweimal ſchon? da ſollten
er nun an dieſen folgende Zeilen: „Da Du, mein Neffe! zum neuen ; jener, z ſch ſ

Sie eine noch viel größere Einkommenſteuer zahlen, denn da haben Sie
gewiß bedeutend viel gewonnen!Ein hieſiger Glaſer klagte, daß gegenwartig die Theuerung immer

| größer wird, und daß er mit feinen Glaswaaren doch nicht auf ſchla¬

erhaft |

Wie wir vernehmen, gedenkt ein hieſiger Erzeuger chemiſcher Pros

ch gen kann, wie andere Handelsleute und doch iſt der Mann froh, wenn
ſtark eingeſchlagen und zerſchlagen wird.

3 nlan d.
— Wien. Der demnächſt bekannt zu gebende Verſchleißtarif der

Schnupf⸗ und Rauchtabake für Ungarn, Kroatien, Slavonien, Sieben

baren Artikel wird, bei dieſem auf ein Drittel herabfallen und dennoch
immer einen Gewinn von 109 Perzent tragen. Wir hoffen, nächſtend
darüber Näheres berichten zu Finnen.

bürgen, die Woiwodſchaft und das Temeſer Banat enthält unter Andern
folgende Sätze; Schwarzgebeizter Schnupftabak, 1 Loth pr. 2 kr.; ordi¬
närer Schnupftabak pr. Loth 1 kr. CM. Die aus den k. k. Tabakfa¬
briken hervorgehenden Cigarren werden faſt zu denſelben Preiſen, wie in
den dem Monopol bereits unterzogenen Kronländern verkauſt; eine Sorte
ordinären inlaͤndiſchen von 3 Zoll Länge koſtet pr. Stück . kr. C. M.
Ordinär geſchnittener lediger Rauchtabak wird in den Kemitaten längs
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der Graͤnze von Galizien, Bukowina , des Auslandes und der geſammten durch Heftige Schläge mit einem ſchweren Körper herbeigeführt worden

Nilitärgraͤnze pr Pfund mit 10 kr. CM, pr. 2%, Loth mit 1 kr. CM. und in Folge der Zerſchmetterung der Hirnſchale augenblicklich erfolgt
verkauft werden. Für alle übrigen Komitate iſt eine Sorte beſtimmt, wos | ſei.—Der Leichnam nebſt dem aufgenommenen Protokoll iſt geſtern auf
von das Pfund auf 14, das Loth auf 16, kr. CM. zu ſtehen kommt. der Pariſer Polizeipräfektur angekommen. Von dem Mörder hat man bis

Außerdem find noch 15 feinere Gattungen Rauchtabak zur Befriedigung jetzt noch keine Spur und es iſt zu fürchten, daß er bei den gegenwärtigen
des öffentlichen Bedürfniſſes beſtimmt. Echte Havannahcigarren werden zu ſchnellen Kommunikatisns mitteln und dem gewonnenen Vorſprung au

denſelben Preiſen wie in dem ärariſchen Depot zu Wien und an allen Zeit den Händen der Juſtiʒ entgeht.
monopolpflichtigen Orten der Monarchie verkauft werden. Paris 2. Febr. Der Fleiſchverkauf im Lizitationswege hatte

— Prag. Dieſer Tage wollte ein 33ähriger Schneider bei St. dem Polizeipräfekten eine große Popularität unter der Pariſer Bevölke¬

Margaretha feinem Leben mittelſt einer Flintenkugel ein Ende machen; rung verſchafft , deren er ſich früher nicht zu erfreuen hatte. Er hatte
allein der Selbſtmordverſuch mißlang, und während er ſich die Kugel jetzt geſtattet, daß auch Früchte in dieſer Weiſe gekauft und verkauft
durch die Kinnlade in's Gehirn jagen wollte, blieb dieſelbe im rechten werden. : )

Auge hängen. Er wurde in's Hospital der barmherzigen Brüder getragen, — London, 31. Jänner. Eine zahlreiche Deputation zur Aufhe¬
und man zweifelt an feinem Aufkommen. Ein Liebesverhaͤltniß ſoll die | bung der Papierſteuer verfügte ſich geftern zum Kanzler der Schatzkam¬
Urſache ſein. mer, darunter Charles Dickens Charles Knight, Chambers und andere

— Ofen, 4. Februar. Ein Naubverſuch verwegenſter Art ſetzt heute Repräſentanten der engliſchen Preſſe. Der Kanzler der Schatzkammer, wel»

die ganze Feſtung in Bewegung . Auf dem Dreifalüͤgkeitsplatze Nr. 92 cher ſeit dem Tage, wo es ihm geſtattet war, den erfreulichen Finanzzu¬
traten in den Frühſtunden zwiſchen 9 und 10 Uhr zwei gur gekleidete ſtand Englands vom letzten Jahre auseinanderzuſetzen , von allen Seiten
Individuen in die Wohnung der Hausfrau, einer ſehr ehrbaren Witwe, mit Petitionen um Ä bſchaffung dieſer oder jener Steuer belagert wird,
fragten das Dienſtmädchen ob ſie zu Hauſe ſei, und traten auf die beja⸗ gab den Herren von der Preſſe folgende launige Antwort: „Das Privi¬
hende Antwort mit der Magd ins Zimmer der Frau; — kaum dort an legium, mir einen Wunſch ins Ohr zu flüſtern, gehört nicht ausſchließlich
gelangt, legte der Eine Hand an die Frau, der Andere an die Magd. den Papierfabrikanten. Im Laufe der nächften Woche, glaube ich, werde

Die Frau, um ihr Leben zu retten, verſprach ihrem Angreiferzu geben, ich noch Deputationen von allen möglichen Geſchäftsmännern, die irgend
was fie an Baarſchaft beſitzt — als fie jedoch, ſtatt zu ihrem Kaſten, ſich eine Steuer zahlen, bei mir zu ſehen haben. (Gelächter) Es iſt nur billig,
zum Fenſter näherte, erhielt fie einen Stich in die Hand und einen andern daß ich auch deren Geflüſter wie das Ihrige mit anhöre.“ Die Papier=

am Arm, in der Zwiſchenzeit üͤberwaͤltigte die ſtärkere Magd ihren Pei ſteuer wirft im Ganzen dem Schatze 800,000 Pfd. St. ab. (Etwa 8
niger und gelangte, ebenfalls verwundet, bis ans Fenſter, welches fie ſchnell Millionen fl. CM.)
durchbrach und um Hilfe ſchrie. Auf den Lärm eilte ſogleich der zu ebener — London. Der Lord High Chamberlain, welchem die Cenſur
Erde befindliche Fleiſchhacker, dann einige Fiakerburſchen vom Platze in über „Ihrer Majeſtät Theater“ zuſteht — alle Londoner Schau ſpiel¬
die Wohnung und ergriffen den einen noch im Zimmer befindlichen Räu⸗ häuſer heißen Ihrer Majeſtät Theater — hat zwei Szenen in den dies¬

ber ſogleich; der Andere war bereits auf den Gang getreten, und ſchrie, jährigen Weihnachtspantomimen geſtrichen; dit eine ſchilderte den Krawall
um die Aufmerkſamkeit der Herbeieilenden von ſich abzuwenden, ihnen zu, in Bankſide, die andere das Zimmer im George Benfield Hotel, wo

dem eben entwichenen Mörder nachzurennen; doch ließen ſich die Fiaker ſich F3M. Haynau verſteckte . Die Pantomimen⸗Vorſtellungen dauern

nicht irrefüͤhren, ergriffen ihn und überlieferten den wahren Mann als» | gewöhnlich einen ganzen Monat. In Folge des Verbotes, welches vor
bald der Behörde. einigen Tagen erlaſſen wurde, blieben daher in der letzten Vorſtellung,

— Dem „M. H.“ wird aus Nyiregyhaz geſchrieben In dem Orte die heute am 14. Februar in Aſtleyss Amphitheater ſtattſindet , jene zwei
S.. ertappte eine Herrſchaft einen Diener über einen Diebſtahl. Er Szenen weg.
ward gebunden durch das Dorf getrieben, und mußte noch 5—6 Stun⸗ — Teſſin (in der Schweiz), 31. Jänner. Der große Rath von

den vor dem Hausthore auf einem Fuße ſtehen . Hierauf kam das Verhör Teſſin hat in der Sitzung vom 20. Jänner ein Dekret angenommen,
und nach demſelben 150 Ruthenſtreiche . Schließlich wurde er noch der welchesdie Todesſtrafe und alle infamirenden Strafen, ausgenommen die

Behörde als unbeſtrafter Dieb übergeben. Einſtellung im Aktivbürgerrecht wegen bloßer politiſcher Vergehen, ab¬

A ] y ſchafft. Das Dekret ſetzt an die Stelle der Todesſtrafe lebenslängliche Ge¬
u slan d. fangenſchaft ; an die Stelle der lebenslänglichen Kettenſtrafe und der Zucht¬

— Paris, 31. Jänner. In der Rue St. Honors Nr. 422 nicht hausſtrafen eine einfache Gefangenſchaft für dieſelbe Dauer.
weit von der Madeleine, wohnte ſeit mehren Jahren ein wohlhabender — Geiſa, 24. Jänner. Heute Nacht um halb drei Uhr wurde die

Fabrikant von Broncewaaren, Namens Poirier Desfontaines, der ſeit hieſige Stadt durch einen furchtbaren Schlag und gleich darauf folgendes
bem 1. Jänner an Stelle eines verabſchiedeten Bedienten einen, durch Hilfegeſchrei aufgeſchreckt. In der Nähe der Kirche war das Wohnhaus
ein ſogenanntes Dienſtbeſorgungsbureau ihm empfohlenen jungen Mann zu des in dürftigen Umſtänden lebenden Bürgers und Schuhmachermeiſters
ſich genommen hatte. Am 13. Jänner des Morgens kündigte der neue Michael Freiermuth plötzlich eingeſtürzt, und deſſen Bewohner waren unter
Bediente dem Portier des Hauſes an, daß ſein Out! durch unerwartete den Trümmern begraben. Der Beſitzer des Hauſes, nebſt feiner Frau und

Geſchaͤftsangelegenheiten abgerufen, ſchon in aller Frühe abgereiſt ſei und zwei unmündigen Kindern wurden noch lebend aus dem Schutte hervor¬

ihm den Auftrag ertheilt habe, den Koffer zu packen, wozu er ſich nicht gezogen , beide Erſteren jedoch ſo ſtark beſchädigt , daß ſie gefährlich krank

die Zeit habe nehmen wollen, und ihm dann unverzüglich nachzukommen. darniederliegen und man an ihrem Wiederaufkommen zweifelt. Ein eben=

Noch im Laufe des Tages reiſte auch der Bediente ab, indem er ſich falls in dem Haufe wohnhaft geweſener alter Schuhmacher wurde erſchla¬

durch zwei Kommiſſionäre (Packträger) mehre Koffer, worunter ein bes | gen und deſſen 30jähriger Sohn fo ſtark beſchädigt , daß er ſchwerlich
ſonders großer, nachtragen ließ. Mehre Tage vergingen , ohne daß Hr. wieder aufkommen wird. Alles, was in dem Gebäude war, iſt zertrümmert.
Poirier Desfontaines zurückkehrte, und fein Laden blieb wahrend deſſen — Oldenburg. Der ſchleswig - holſteiniſche Unterſtützungsausſchuß
fortwährend geſchloſſen . Hierdurch, fo wie durch den Umſtand, daß Herr hat kürzlich nach einer öffentlichen Anſprache an feine Mitbürger die Ein¬
Poirier Desfontaines Niemanden von feiner bevorſtehenden Abreiſe unter- ſammlung von Geldbeiträgen eingeſtellt. Es heißt darin: Oldenburghat
richtet hatte, wurden feine Nachbarn endlich aufmerkſam und der Haus⸗ ſich einen guten Namen erworben unter den Staaten Deutſchlands in
eigenthuͤmer veranlaßte die Behörden, zur Oeffnung der Wohnung zu dieſer Sache; die Summe ſeines Beitrags iſt 23,527 Thlr. geweſen. Wir
ſchreiten. Alles fand man in Ordnung; die Möbel waren verſchloſſen und wollen nicht fragen, wie weit der Zweck dieſer vaterländiſchen Gaben era
Nichts ſchien die Beſorgniſſe zu rechtfertigen, die man gehegt hatte. Man reicht worden iſt. Thaten wir unſere Pflicht, ſo iſt, was wir gethan, nicht
bemerkt weiter nichts Auffallendes, als höchſtens eine vom Fußboden verloren geweſen. Der Ausſchuß wird den noch vorhandenen Kaſſenbeſtand
aufgewiſchte Waſſerſpur und eine feuchte Stelle am Bettvorhange, die
indeſſen recht wohl vom eiligen Waſchen herrühren konnte. — Die auf V
dem Paßbureau eingezogenen Erkundigungen waren ohne Erfolg geblieben. die Freigebigkeit unſerer Mitbürger nicht erſtorben ſein.
Niemand konnte den Ort angeben, wohin Hr. Poirier Desfontaines fich — Lübeck, 31. Jänner, Seit 8 Tagen und darüber find die Oeſter¬

begeben hatte. Allein endlich
gelang

es, die beiden Kommiſſionärewider reicher in unſerer nächſten Nähe. Es vergeht kein Tag, wo nicht Einzelne

—
—

—
— —

zurückbehalten, bis ſich zu ſeiner Verwendung für Zwecke des Vereines
Veranlaſſung darbietet. Reicht dann nicht aus, was wir haben, fo wird

zufinden, die dem Bedienten die Koffer getragen hatten und man erfuhr oder ganze Schwärme den Sitz der alten Hanſa beſuchen und ſich in
von ihnen, daß derſelbe den größten der Koffer auf der Eiſenbahn nach Stadt und Umgegend ein wenig umſehen. Bis an die Küſte der Oſtſee
Orleans nach Chateaurone adreſſitt und ſich ſelbſt mit den andern nach iſt bis jetzt wol noch kein „Kaiſerlicher ' gekommen, da meines Wiſſens die

Marſeille eingeſchrieben habe. In Folge dieſer Entdeckung wurde der nach dem nahen Meere zu gelegenen lübiſchen Dörfer bis jetzt noch frei
Staatsprokurator von Ehateauroue eingeladen, dem erwähnten Koffer | von Einquartierung geblieben find. Die Gränze Holſteins iſt eben ſo wenig
nachforſchen zu laſſen. Derſelbe ward auch in einem Speditionsbureau überſchritten worden. Da die Leute ſammt und ſonders umgänglich und
unter der Adreſſe eines Hrn. J. Bureau aufgefunden. Der Staatspro- freundlich im perſönlichen Verkehr find und ſich gern mit den Bewohs
kurator ließ ihn öffnen und man fand einen furchtbar verſtümmelten Leich⸗ nern der hieſigen Lande zu unterhalten ſcheinen , ſoweit die Verſchiedenheit
nam darin, der kein anderer als der des unglücklichen Fabrikanten war. der Dialekte dies geſtattet, ſo fehlt es natürlich nicht an Beſuchen in
Die Aerzte erklärten nach Beſichtigung des Leichnams, daß der Tod den Ortſchaften , welche bereits von öſterr. Truppen beſetzt find.
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Feuilleton.
leichtes Lächeln zu ſchweben, ſein Auge ſchien nur wie durch Mattigkeit geſchloſſen,man hätte ihn für ſchlafend halten ſollen, ſo viel Heiterkeit und Ruhe lag auf

Die Naben.
Erzählung von Auguſt Lewald.

(Fortſetzung.)
Nach und nach wich Gabrielens Schrecken einem Gefühle tiefer Trauer, und

fie kniete andächtig nieder , um das Gebet für die Torten zu beginnen. Suſanna
kniete neben ihr und ſprach zufrieden: „Jetzt biſt du ganz ruhig, du ſtehſt, es iſt
eben nicht ſchrecklicher als alles Andere. Mach' jetzt fort, Kleine, und lies das
Todtengebet , ich werde immer die Antworten ſagen. Dann will ich dir etwas
Kaffee geben, das wird dich die ganze Nacht wach erhalten.“

„Ich danke, Jungfer Suſanna!“ antwortete Gabriele mit leiſer Stimme,
nich werde bis morgen Früh nichts zu mir nehmen. Laſſen Sie uns für die arme
Seele beten.“

Sie ſagte eifrig das de profundis her, und Suſanna widerholte mechaniſchdie Verſe, indem fie ihren Roſenkranz zwiſchen den Fingern hingleiten ließ. Ga¬
briele hatte nie ſo traurigen Herzens gebetet, hier, hier, Angeſichts der Vernich¬
tung, kam ihr wieder der Gedanke ihres eigenen Unglücks, ſfe mußte ihres Vaters
gedenken , der, wie dieſer Jüngling, fern von den Seinigen, in einem Haufe gesſtorben war, wo ſeine etzten Blicke nur auf Fremden geweilt hatten. Sie hattenie Über dieſes letzte, ernſte Geheimniß nachgedacht, das die menſchlichen Geſchickeendet; es war ihr kaum in den Sinn gekommen, war ſie ja doch noch zu jung,und hatte eine ſo weite Zukunft; aber hier, Angeſichts dieſer ſo ernſten Lehre,
ſenkte ſie voll Furcht das Haupt, und wiederholte ſich in ihrem Herzen: „MeinGott, mein Gott, wir ſind nichts als Staub und Aſche, Du allein biſt erhabenÜber Tod und Verweſung.“

Suſanna ſagte gewiſſenhaft das lange Gebet bis zu Ende her; als ſie dieſerfrommen Pflicht Genüge geleiſtet hatte, ſprach ſie, indem ſie ſich behaglich in einen
großen Seſſel am Fenſter niederließ: „Am Ende ſind wir hier nicht ſo ſchlechtaufgehoben , nur könnte es etwas wärmer ſein. Ich will noch einige Scheite Holzin den Kamin legen. Gabriele, mein Kind, ſetze dich zu mir her, du frierſt wohl?Ja, heilige Mutter Gottes, was iſt das auch heute für ein Wetter, die Flammendes Fegeſeuers wären heute nicht zu viel.“

Draußen wehte in der That ein ſtrenger Nordwind , die Flamme imKamine flackerte umher, und das Thermometer im Zimmer war faſt auf Nulleſunken.1
„Das iſt eine Nacht!“ fuhr der Rabe ſort, „gewiß weiß das Volk unten im

Hauſe nicht, was es vor Furcht anfangen ſoll; die Mägde werden träumen, fieſehen Geſpenſter, und morgen wird es im ganzen Viertel ſchöne Geſchichten zuerzählen geben. Du Haft doch keine Furcht mehr, Gabriele?“
»Nein, Jungfer Suſanna!“ antwortete fie in traurigem,Beide ſchwiegen lange; Gabriele hing ihren trüben Gedanken nach, und dieAlte ſagte ihre Vaterunſer halblaut vor ſich hin, und ſchürte von Zeitzu Zeit dasFeuer an. Nach und nach verſtummte jedes Geräuſch auf der Straße, eine tiefeStille herrſchte unten wie im Sterbezimmer; man hörte nur noch von Zeit zu

aber ruhigen Tone.

Zeit den Ruf des Nachtwächters, der die Stunden anſagte.Die Alte war eingeſchlummert, Gabriele kam ſich ſo ganz allein vor, undihre Furcht kehrte zurück; kalter Schweiß trat auf ihre Stirne, ihr Herz pochte inlauten Schlägen, fie verbarg ihr Geſicht in den Händen, um nichts mehr zu ſehen.Ihre aufgeregte Phantafte bevölkerte das Zimmer mit Geſpenſtern; es ſchien ihr,als wehten ſie ſelbe mit eiſigem Hauch an. Doch nach einigen Augenblicken ct»mannte ſie ſich wieder und ſah entſchloſſen im Zimmer umher. Alles, was demVerſtorbenen gehört hatte, lag noch bunt durch einander, feine Uhr, die am Bettepfoſten hing, ging noch, ſein Hut und Degen lagen auf einem Stuhle, feine bril¬lantenen Schuhſchnallen leuchteten von der Kommode her. Dem Gebrauche zuFolge waren alle Spiegel verhängt worden, damit ſich das Geſicht des Todtennicht in ihnen ſpiegeln könne. Die Kerzen neben dem Bette brannten matt, undließen das Zimmer halb dunkel.
Gabriele betrachtete Alles wieder feſten und ruhigen Blickes ; zum zweitenMale wich alle ihre Furcht der Trauer und dem Mitgefuͤhle, und fie weinte bitter¬lich. Der, den der Tod hinweggerafft hatte, war noch jung und ſeine Züge hattennichts von ihrer männlichen Schönheit verloren. Auf ſeinem Munde ſchien einWienerBör

Staats fouds, Aktien,Anleh enslooſe.
Geld. Waare Geld. Waare. Geld. Waare.
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senbericht vom 6.

befindet fich: Wollze

feiner Stirne .
„Sterben, ſterben, fo jung noch!“

lich? weshalb hat die Seele
ſchlafen ! Der Tod gleicht ja dem Schlafe
könnte ihn wieder erwecken! Nur Dein H

ſprach Gabriele halblaut, „tft es mög=
ſchon dieſen Körper verlaſſen ? Wäre er nur einge¬

ſo ſehr. Ach mein Gott, Deine Allmacht
auch fehlt ihm, daß er wieder erſtehe!Und doch morgen, ſchon morgen werden ſte ihn in die Gruft hinabſenken; er wirdvon dieſer Welt auf immerdar verſchwinden, ſchon morgen wird er in der Erdeliegen, unter den Füßen der Lebenden. Ach mein Gott, mein Gott, wie ſchrecklichiſt der Tod!“

Bleich und unbeweglich, wie der Todte ſelbſt, verwandte Gabriele kein Augemehr von ſeinem Sterbelager, heiße Thränen rollten ihre Wangen entlang; baldaber tröſtete ſie ihr frommer Glaube, ſie gedachte an das andere, beſſere Leben,ſte wußte, die Seele ſterbe nicht mit dem Kbrper, und der, für den ſie jetzt bete,blicke dankbar vom Himmel auf ſie hernieder . Starker Glaube, muthige Hoffnungrichteten ſie wieder auf, es ſchien ihr, jenſeits werde ſie ihn einſt wieder ſehen,jung und ſchön für alle Ewigkeit. Sie blickte
und ihr die Vollendung des Geheimniſſes

gen Himmel, als werde er ſich ihr öffnen,
zeigen, deſſen Anfang ſie hier geſehen.In dieſem Augenblicke ging der Nachtwächter an dem Hauſe vorbei, und riefmit ſeiner einförmigen Stimme : „Es hat zwölf Uhr geſchlagen .“ GabrielensBlick richtete ſich wieder auf den Todten,

„Gott im Himmel, er hat ſich gerührt!“
Suſanna erwachte ſchnell: „Was iſt denn das, was

ſie ſprang auf und ſchrie ganz außer fich.

Jungfrau, was fehlt dir?“ Gabriele zeigte mit ſtarrem Blick und zitternden Lip¬pen auf das Bett und wiederholte: „Der Todte hat ſich gerührt!“
Wirklich war das Kreuz ſeinen Händen entfallen und ſie bewegten ſich faſtunmerklich.
„Der Mann iſt nicht todt!“ rief Suſanna und ſtürzte auf das Bett zu.Ihre Stimme ſchien den Verſtorbenen wieder

verſuchte ſich aufzurichten und ſah ſich langſam und
briele war neben dem Bette niedergekniet und ſtreckte ihre

zu ſich ſelbſt zu bringen, er
verwundert ringsum. Ga¬

Arme nach dem Manneaus, der wieder von den Todten erſtanden war. Ihre Bruſt war von dem halbfreudigen, halb be, . bewegt, das Magdalena empfinden mußte,als ſie ihren Bruder Lazarus
rührt und freudig bewegt, aber

aus dem Grabe ſteigen ſah. Auch die Alte war gerſte verlor den Kopf nicht. „Es war eine Lethargie,“ſprach ſie, ſtieß mit dem Fuße den ganzen Leichenapparat um, und riß dem Era
wachenden den Immortellenkranz vom Haupte; „es iſt das zweite Mal, das ichdas ſeit fünfzig Jahren erlebe. Nun, nun, Herr,
zuſammen!“ Muth, nehmen Sie Ihre Sinne

„Er friert,“ rief Gabriele und ergriff ſeine Hände, die kraftlos vom Betteherunter hingen.
„Zurück, Kind!“ rief Suſanna, „laß mich machen,“

Jüngling mit kräftigem Arme. „Kommen Sie, und ſte faßte den
Herr, zum Kamine, ich willIhnen helfen, die Wärme wird Sie wieder zu Ihren Kräften bringen. Gabriele,meine Tochter, läute an der Glocke, was du kannſt, rufe die Leute zuſammen. ..Laß fie Wein herbeibringen. . . Vielleicht wird ein Aderlaß gut fein. .. Laß fle zumArzte laufen und zum Feldſcheer. . Herr geht es Ihnen etwas beſſer? FrierenSie nicht mehr ſo?.

friert, es wird Ihnen nicht ſchaden.“„Was iſt mir denn
bin ich?“

„In Ihrem Zimmer,
Schmerzen?“

„Nein, aber ich bin ſehr müde,“ antwortete er und
Schulter der Alten ſinken.

Stecken Sie nur die Füße zum Feuer, wenn es Sie ſo

geſchehen?“ fragte der junge Mann halblaut , „wo

Herr, das Sie nicht verlaſſen haben. Fühlen Ste

ließ fein Haupt auf die

Gabriele hatte alle Thůren aufgerifſen und um Hilfe gerufen; die Magde,die noch in der Küche wach
aber keine wollte herauſſteigen.

waren, liefen herbei und ſtanden unten an
„Im Namen des Himmels,

„bringt etwas Wein herbei, es wird dem armen jungen Manne

der Treppe,
ſchrie Gabriele,

das Leben retten .“(Fortſetzung folgt.)
Februar 1851.¬
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